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Loly: Ein 100-
Jähriger erzählt
mt. Uhunäscht: Eine Erweiterung
steht an.
Sick Men: Was Victor Giacobbo,
Patrick Frey und Mike Müller
über ihr Theater zu sagen haben.
Ernst Bänteli: Ein 100-Jähriger
erzählt.
Bistro: 40 Jahre Volkshochschule
Lyss – der Lolytalk.

Das Loly sendet jeweils eine Woche lang ab
Montag um: 9.15, 12.15, 15.15, 18.15,
20.15, 22.15 und 0.15 Uhr.

L y s s :  KINDER GESTALTEN WEIHNACHTSFENSTER

Farben leuchten durch die Nächte
Zeichnen, Schneiden
und Kleben in einigen
Lysser Klassenzimmern:
Fenster der «Kultur-
werkstatt Mühle Lyss»
und des Kirchenfeld-
schulhauses wurden für
die Adventszeit künstle-
risch bearbeitet.

mü. Andächtige Stille herrschte
an der Vernissage in der Kultur-
werkstatt. Bei Kerzenschein ver-
pflegten sich die kleinen Künstler
und Künstlerinnen der Weih-
nachtsfenster mit Mandarinen,
Nüssen und Guetzli. Zusammen
mit ihren Eltern waren sie gekom-
men, um ihre Fenster zu bewun-
dern. Miriam, Gianluca und Ben-
jamin waren begeistert über die
Wirkung ihrer Fensterbilder:
«Ich hätte nie erwartet, dass sie so
hell leuchten. Sie sind wirklich
wunderbar», rühmten die Dritt-
klässler aus dem Grentschel-
Schulhaus.

Klassenlehrerin Brigitte Rein-
frank hat zusammen mit ihrer
Kollegin Beatrice Probst viele po-
sitive Erfahrungen gemacht und

war während der Vorbereitungs-
zeit auch zum Staunen gekom-
men: «Die Kinder waren begeis-
tert von der Idee, ein Weihnachts-
fenster gestalten zu können. Sie
gaben wirklich ihr Bestes, und ich
war überrascht, welche Fähigkei-
ten sie dabei entwickelten.» Zum
Teil bearbeiteten die Schülerin-
nen und Schüler Vorlagen, die sie
nur noch ausschneiden und hin-
terkleben mussten. Gerade bei
den Kirchenfenstern waren mit
der Gestaltung des Engels und des
Rentiers eigene Ideen verwirk-
licht worden. «Wäre uns noch
mehr Zeit zur Verfügung gestan-
den, hätten wir die Ideen der Kin-
der noch besser auffangen und
weiterspinnen können. Es wären
dann auch andere Materialien
zur Verarbeitung möglich gewe-
sen», war Beatrice Reinfrank
überzeugt.

Stolz auf die Arbeit
Samuel, Julian und Reto fass-

ten die Schwierigkeiten zusam-
men, mit denen sie kämpfen
mussten: «Es war eine harte Ar-
beit, denn ein Fehler passiert so
schnell. Wir mussten zum Teil das
farbige Papier neu zuschneiden,

weil wir es falsch geklebt hatten.
Genervt hat uns die Kritik der
Klassenkameraden.» Sie hätten
sich aber enorm Mühe gegeben
und seien nun stolz auf ihre Ar-
beit. Es sehe wirklich gut aus.

Die Idee, Fenster in der alten
Mühle in die Lysser Weihnachts-
fenster zu integrieren, kam von
den Betreibern der Kulturwerk-
statt. Sie hatten die Schulen um
Beteiligung angefragt.

Thema selbst gewählt
Beim alten und beim neuen

Kirchenfeldschulhaus öffnet sich
im Dezember jeden Tag ein neues
Fenster. «Seit der grossen ‹Züg-
lete› im Sommer sind Schüler
und Lehrkräfte neu zusammen-
gewürfelt im Kirchenfeld», sagte
Lehrerin Monique Malär. «Wir
haben darum die Adventszeit
zum Anlass genommen, um ge-
meinsam etwas zu erleben und
zu erarbeiten.» Gleichzeitig seien
die geschmückten Fenster der
Unterstufen- und der Mittelstu-
fenklassen eine willkommene
Bereicherung des Pausenplatzes.
Jede Klasse habe ihr Thema sel-
ber gewählt, darum werde das
Eröffnen des neusten Fensters

immer mit grosser Spannung er-
wartet. Für Teilpensenlehrerin
Silvia Pfeuti war es wichtig, dass
das Fenster der vierten Klasse
auch im Januar attraktiv sein
würde. «Ich habe deshalb Sujets
aus einem Weihnachtsbilder-
buch von Pippi Langstumpf ge-
wählt. Mit Pippi kann sich jedes
Kind, ob Mädchen oder Junge,
identifizieren.» So machten sich
die Viertklässler denn auch be-
geistert an die Arbeit, schnitten
die schwarzen Figuren aus und
hinterlegten sie mit dem farbigen
Pergamentpapier.

Am 15. Dezember wird für die
Schülerinnen und Schüler des
Kirchenfeldschulhauses noch ein
zweites gemeinsames Projekt
stattfinden, welches das Zusam-
menwachsen der alten und der
neuen Klassen unterstützen soll.
«Um sechs Uhr morgens starten
die Kinder zum Sternmarsch mit
einem selbstgebastelten Licht. Im
Huttiwald werden sich alle tref-
fen, um miteinander zu singen»,
berichtete Monique Malär. «An-
schliessend stärken sich die Schü-
lerinnen und Schüler in ihren
Klassenzimmern mit einem selbst
zusammengestellten Frühstück.»

Leuchtende «Kirchenfenster» bei der Kulturwerkstatt
Mühle Lyss: Von Drittklässlern gestaltete Weihnachtsfens-
ter. Bild: mü

Niederried atmet auf:
Gemeindepräsidium,
Gemeinderat und Kom-
missionen konnten neu
besetzt werden. Das
Budget mit einem Defi-
zit von 75866 Franken
wurde diskussionslos
genehmigt. 

js. Der Niederrieder Gemeinderat
Beat Aeschbacher präsentierte
das Budget 2005, das bei einem
unveränderten Steuersatz von
1.77 Einheiten mit einem Auf-
wandüberschuss von 75866
Franken rechnet. Die Bevölke-
rung nahm die budgetierten Aus-
lagen für den Schulfahrdienst von
8000 Franken sowie für Anpas-
sungen im Strassenunterhalt dis-
kussionslos zur Kenntnis.

Gerne hätte sich die amtie-
rende Gemeindepräsidentin,
Agathe Tillmann, für eine weitere

Amtszeit zur Verfügung gestellt.
Ihr Amt als Finanzverwalterin
lässt sich mit dem Amt als Ge-
meindepräsidentin ab 2005 aller-
dings nicht mehr verbinden (das
BT berichtete). Bis kurz vor der
Gemeindeversammlung war
nicht klar, ob eine Nachfolge ge-
funden werden konnte. Auch für
den Sitz der demissionierenden
Christine Müller war im Vorfeld
kein Wahlvorschlag eingegangen.

Von Agathe Tillmann zu
Friedrich Tillmann

Friedrich Tillmann, Alt-Gross-
rat und Burger von Niederried,
erklärte, er könne sich eine Ge-
meinde ohne Präsidenten nicht
vorstellen. Als Rentner sei er nun
im Stande, die nötige Zeit aufzu-
bringen und wieder aktiv in die
Politik einzusteigen. Er über-
nehme deshalb das Amt des Ge-
meindepräsidenten. Die familiäre
Verbindung zur Finanzverwalte-
rin und Schwiegertochter Agathe

Tillmann sei von Gesetzes wegen
kein Hindernis.

Als Mitglied für den Gemein-
derat stellte sich Urs Höltschi
vom Bodenacher zur Verfügung.
Er lebt seit zweieinhalb Jahren in
Niederried und arbeitet in der
Marketingbranche. Mit seinem
Amtsantritt muss Ehefrau Bri-
gitte Vauthier ihr Amt als Rech-
nungsrevisorin abtreten. Stefan
Soldano wurde für eine weitere
Amtszeit im Gemeinderat bestä-
tigt. Corinne Schwab, Mutter
von zwei schulpflichtigen Kin-
dern, und Nicole Matter, Mutter
einer kleinen Tochter, werden
derweil neu in der Schulkommis-
sion mitarbeiten. Beatrice Zwi-
cker und Theo Tillmann wurden
für eine weitere Amtsdauer ge-
wählt. Hans Ueli Tillmann und
Hans Peter Gosteli stellten sich
nochmals als Mitglied in der
Werkkommission zur Verfügung.
Neu wurden Ernst Schwab und
Barbara Schwab gewählt.

N i e d e r r i e d :  GEMEINDEVERSAMMLUNG

Nachfolge in der Familie

Die Bauabteilung infor-
mierte die Gewerbetrei-
benden über Neuerun-
gen zur Luftverbesse-
rung auf Baustellen.

ste. Das Bundesamt für Umwelt,
Wald und Landschaft (Buwal)
hat auf den 1. September 2002
eine Richtlinie in Kraft gesetzt,
welche die Reduktion von Luft-
schadstoffen auf Baustellen zum
Ziel hat. Dadurch soll der Aus-
stoss von krebserregendem Die-
selruss sowohl bei neuen als auch
bei älteren Maschinen um mehr
als 90 Prozent reduziert werden.
Der Kanton hat die nötigen Ver-
änderungen vorgenommen, und
die Bauabteilung nützte das jähr-
liche Infotreffen, um die Vertreter
des Baugewerbes über die «Richt-
linien Luft auf Baustellen» zu ori-
entieren.

Die Richtlinie sieht unter ande-
rem die Ausrüstung von Bauma-
schinen auf Grossbaustellen mit
Partikelfiltern vor. Neu müssen

nebst den Baumaschinen mit
Strassenzulassung, die bisher be-
reits ein Abgaswartungsdoku-
ment benötigten, auch solche mit
Verbrennungsmotoren über 18
Kilowatt (kW) mit dem Doku-
ment ausgerüstet werden. Klei-
nere Motoren müssen mittels
Wartungskleber ihre Abgastaug-
lichkeit nachweisen. Die Bauma-
schinen tragen 25 Prozent des in
der Schweiz ausgestossenen Die-
selrusses bei.

Die Baubestimmungen betref-
fen auch das Baubewilligungs-
und Submissionsverfahren. Bau-
gesuche auf städtischem Gebiet
(«ländliche» Baustellen werden
ebenfalls normiert) mit über ei-
nem Jahr Dauer, auf einer Fläche
von über 4000 Quadratmetern
und einer Kubatur von über
10000 Kubikmetern müssen
nach der Vorbeurteilung durch
die Gemeinde je nach Projekt-
umfang zusätzlich einer vorgän-
gigen Kontrolle durch die zu-
ständigen Stellen bei der Berner
Volkswirtschaftsdirektion Beco

unterliegen. Ein neues Formular
und entsprechendes Faltblatt
wird an die Gesuchsteller abge-
geben. In Lyss betrifft das etwa
das Projekt der Bauherrenge-
meinschaft «Stigli» an der Aar-
bergstrasse/Beundengasse, wo
Gewerbe-, Büro- und Wohn-
überbauungen mit 28 Wohnun-
gen entstehen sowie das Creabe-
ton-Areal beim Bahnhof.

Zu den weiteren Massnahmen
der Luftverbesserung gehört
nebst der Optimierung der Bau-
maschinen etwa das Feuchthalten
von staubenden Materialien, die
Verwendung von Asphalt und Bi-
tumen mit geringer Rauchnei-
gung oder von lösungsmittel-
freien Chemikalien. Nebst amtli-
cher Stichproben wird auch auf
Eigenverantwortung der Unter-
nehmer gesetzt.

Link zum Thema auf der BT-Site: 

L y s s :  DIE  BAUABTEILUNG INFORMIERT

Bessere Luft auf Baustellen

Das Adventskonzert
vereinte die Akkordeon-
spieler und die Jodler.
Die musikalische Reise
führte in den Orient.

ste. Das Adventskonzert des ver-
einigten Harmonika-Orchesters
Lyss und Diessbach in der Lysser
Kirche bot als besonderen Höhe-
punkt einen Ausflug in den Ori-
ent. Dabei kamen die musikali-
schen Gäste des Abends auch zu
einem besonderen Auftritt: Der
Jodlerklub Lyss sang den Part des
Gefangenenchors aus der klassi-
schen Oper «Nabucco» von Giu-
seppe Verdi. Mit dieser Musik,
ganz ohne Jodel vorgetragen,
führte das vereinigte Orchester
seine Zuhörerschaft auf unge-
wohnten Wegen mit dem Opern-
gesang in das antike Babylon. In
die Welt des Orients führte auch
das Intermezzo «Auf einem Persi-
schen Markt» für Akkordeon
und Harmonika. Mit verträum-
ten und verzaubernden Klängen
schilderte das Orchester den Auf-
marsch der Karawanen, das Trei-
ben der Händler und Bettler auf
dem Markt, den Aufmarsch des
Herrschers der Stadt und die lieb-
liche Prinzessin. In wärmere Ge-
filde zogs auch den Jodlerclub
Lyss mit seinem Lied «We d
Schwälbeli i Süde zie». 

Den Auftakt in das Konzert
machte das Nachwuchsorchester
des Akkordeon-Spielrings Lyss
mit der Te-Deum-Fanfare von

Marc-Antoine Charpentier, be-
kannt als Melodie, die die Euro-
visionssendungen im Schweizer
Fernsehen einleiten. Jungkünstler
Patrik Ledermann wartete mit
dem Solo auf, mit dem er am Eid-
genössischen Musikfest in Lyss
teilgenommen hatte und mit dem
Prädikat «sehr gut» bedacht wor-
den war. Das gleiche Prädikat
hatte das Nachwuchsorchester
beim Lysser Musikfest auch für
seine Interpretation des bekann-
ten «Flohwalzers» erhalten.

Mit den übrigen Musikstücken
führten die Spieler in die musika-
lische Gegenwart. Mit der durch
Richard Clayderman bekannt ge-
wordenen «Ballade pour Ade-

line» ging das Orchester das ge-
lungene Wagnis ein, ein Klavier-
solo harmonisch auf ihren Instru-
mente erklingen zu lassen. Des
Weiteren interpretierten die Spie-
lerinnen und Spieler unter der
Leitung von Monika Portmann
gekonnt das Lied für Männer-
chor «La Montanara». Ein weite-
rer Höhepunkt war der von den
Jodlern und Harmonikern ge-
meinsam vorgetragene «Alp-
säge» des bekannten Komponis-
ten Fernand Krayenbühl, mit
dem die Zuhörer in die abendli-
che Ruhe entlassen wurden. 

Das Konzert wird am 18. Dezember um
20.15 Uhr in der Kirche Diessbach wieder-
holt. Der Eintritt ist frei. 

L y s s :  AKKORDEON-SP IELRING

Die Wärme des Orients

Nach r i ch ten

Der Akkordeon-Spielring Lyss und der Handharmonikaver-
ein «Sunneschyn» konzertierten zusammen mit dem Jodler-
club Lyss beim Adventskonzert. Bild: ste.

Lyss: Fitnesscenter steht
nichts mehr im Weg
svb. Anfang November hatte sich
ein Anwohner mit einer Einspra-
che gegen den geplanten Bau ei-
nes neuen Gewerbegebäudes mit
Fitnesscenter an der Werkstrasse
in der südlichen Lysser Industrie-
zone gewehrt. Angst hatte der
Opponent in erster Linie vor ver-
stärktem Lärm durch an- und
wegfahrende Autos (das BT be-
richtete). Nach Einigungsver-
handlungen mit Vertretern der

Bauabteilung hat der Einsprecher
seine Eingabe nun zurückgezo-
gen. Man habe dem Anwohner
ein Verkehrskonzept vorlegen
und seine Befürchtungen zer-
streuen können, sagte Ruedi Frey,
Leiter der Lysser Bauabteilung,
gestern auf Anfrage. Auch die
Tatsache, dass das Fitnesscenter
gemäss Baueingabe des privaten
Gesuchstellers jeweils bis abends
um 22 Uhr geöffnet bleiben soll,
hatte im Vorfeld für Diskussio-
nen gesorgt. Die Betriebszeiten
bleiben laut Frey allerdings unan-
getastet. Es sei schliesslich die
Norm, dass ein Fitnessstudio erst
am späten Abend schliesse, so der
Abteilungsleiter.


